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Starke Nuffenangriffe verlustreich gescheitert.
Deutscher Abendbericht.

N. Berlin , 3. Juli , abends . (Amtlich.)
nichts Besonderes.

"Fm Osten lebhafter Feuerkampf vom Stochod
g§ zur Narajowka. . Starke Angriffe der Russen

bei Brzeczany; sie scheiterten verlustreich.

Oesterreichisch -ungarischer Tagesbericht.
zW. Wie », 3 . Juli . Amtlich wird verlaut-
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Oefilicher Kriegsschauplatz.
Am Stochod wurden schwächere Angriffe abge-

Mdwestlich von Zborvw gelang es dem
durch den Maffeneinsatz weit überlegener

einen begrenzten Teil unserer Front in eine
Rückhallsstelluug zurückzudrücken. In

»pfervollen Kämpfen haben hier öfter-
!^ sch-ungarische Truppen , dem Drucke der
Ucbrrmacht nur schrittweise weichend, das Eingrei-
f« vov Reserven zur Herstellung der Lage und deS
gchsteverhältniffesermöglicht. Weitere Angriffe
find hier nicht erfolgt.

Bei Koninchy sind mehrere starke Vorstöße bin-
Lg abgewiesen worden. Im Raume bei Brzezany
find die Rnffen durch die bisherigen Mißerfolge
und sehr starke Verluste zu einer Kampfpause ge-
zvullgen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Abteilungen der Honvedregimenter Nr . 20 und

31 haben bei Kostanjevice eine feindliche Vorstel-
hwg genommen und 2 Offiziere und 270 Manu

zwei Maschinengewehre eingebracht.
Südöstlicher Kriegsschauplatz,

Keine Ereignisse.
Der Chef des Generalstabs.
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Der Lauptausschuß.
Der neue 15 Milliardenkredit.

DB . Berlin , 3. Juli . Im Hauptausschuß des
Reichstages gab heute der Staatssekretär des

schatzamtes Graf von Rödern einen Ueber-
blick über die Entwicklung der Finanzen seit der
Anbringung der letzten Kreditvorlage . Er be-
gründete sodann die Vorlage des neuen Kredits
don 15 Milliarden . Hierauf trat der Ausschuß in
die Aussprache über die allgemeine politische Lage
an. Die Verhandlungen sind vertraulich . Ihnen
vohnten von bet Regierung die Staatssekretäre,
der preußische Kriegsminister und andere Mitglie¬
der des Bundesrats , von den Abgeordneten die
Mitglieder des Ausschusses und zahlreiche Zuhörer
der. Der Staatssekretär der auswärtigen Ange-
ieMcheiten Zimmermann äußerte sich vertraulich
bber die politische Lage und unsere Beziehungen zu

«uswättigen Mächten.

Kritische Spannung.
Schweizer, Grenze, 3. Juli . Nach Schweizer

Berichten aus Mailand meldet „Corriere della
^era" aus Petersburg : Gewisse Vorgänge in den
%en Tagen treiben die Spannung zwischen der
Regierung und dem Arbeiterrat zur
Krisis.  Die provisorische Regierung befahl die
8msurierung der Beschlüsse des Arbeiter - und
boldatenrates, soweit sie in das Ausland oder an

Front gelangen sollen.
Stockholm, 3. Juli . Die hier erscheinende
espondenz der Bolschewik!, des von Lenin ge-

—gten äußersten Flügels der russ. Sozialdemo,
^atie, berichtet ausführlich über das Wachsen der
Gegenrevolution.

Meuterer auf der Osteeflotte.
Schweizer Grenze, 3. Juli . Nach Schweizer

, ;en aus " Petersburg meldet „Djen " : Auf
zum baltischen Geschwader gehörigen Panzer-

ffl „Ganguth " brach eine Meuterei unter den
Matrosen aus . Sie warfen alle Schiffsoffiziere

Bord, wobei 26 den Tod fanden. Auf dsn
^rzerschiff , das sich in den Hafen von Kronstadt
^8ab, wurde die schwarze Flagge gehißt. Auch

Fff dem Kriegsschiff„Rossya" ist eine Meuterei
^gebrochen . Sieben Offiziere wurden getötet,
4l* übrigen gefangen genommen. Die Meuterei
i» darauf znrückzuführen, daß die Offiziere beider
^legsWffe den Mannschaften befahlen, Krvn-

anzugreifen.
Belagerungszustand in Griechenland.

Die sich das »,B . T ." melden läßt , wurde über
'en und das griechische Staatsgebiet der Belage-
Sszustaud verhängt . Französische Blätter lassen,
außerdem melden, daß die Angehörigen der

'möchte in Griechenland demnächst interniert
sollen., - -

Deutscher Tagesbericht.
S3S. Großes Hauptquartier,  3 . Juli.

(Amtlich.)

Westlicher Krtegsschanplatz:
, Erst gegen Abend lebte allgemein die Feuer-

tatigkelt auf ; sie erreichte im Ypern-Abschnitt eine
erheblrche Starke.

Bei der

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Kronprinz Rupprecht von Bayern

hatten eigene Vorstöße in die englische Linie nörd¬
lich des Kanals von La Bassee,- - westlich von Leus
und brr Bullecourt gute Erkundungsergebnisse.
Auch in einem Postengefecht bei Hargiconrt , nord¬
westlich von St . Quentin , wurden von uns Ge»«
fangen? gemacht und Kriegsgerat geborgen.

An der :W

Front des Deutschen Kronprinzen
suchten wiederum die Franzosen die verlorenen
Gräben an der Hochfläche von La Bovrelle und aus
dem linken Maasufer zurückzugewinnen. Süd¬
östlich von Cerny brachen zwei Angriffe in unserer
Abwchrwirkung verlustreich zusammen. Im Walde
von Avocourt und an der Höhe 304 verhinderte
unsere Vernichtungsfeuer die zum Angriff bereit-
gestellten ftindlichen Sturmtruppe «, die Gräben
nach vorwärts zu verlassen.

Am Pöhlberge in der Champagne gelang ein
eigenes Unternehmen, wie beabsichtigt. Die Er-
kunder brachten Gefangene und Beute zurück.

Sechs feindliche Flugzeuge wurde« abgeschoffeu,
eines davon durch Rittmeister Freiherrn v. Richt-
hofen.

Port hat die Schlacht in Gst-
gatt;ien ihren Fortgang genom¬men.

Kleber die Höhen des westi.
Strypa -Klfers gelang es russi¬
schen Maffenangrifsen , die Gin-
bruchsstelle de» Vortages nord¬
wärts erweitern. Das Ein¬
greifen unserer Reserven gebot
dem Feinde Halt.

Kei Koninchy find Uor- «rrd
Nachmittags starke Angriffe der
Küsten vor den neuen Stellun¬
gen unter schweren Uerlusten M-
sam mengebrochen.

Meiler südlich fand der Feind
bisher nicht die Kraft, feine An¬
griffe gegen die Söhenstellnn-
gen bei DrxeeMNyM erneuern.

In den Karpathen , in Rumänien und an der
Mazedonischen Front

ist di« Lage «»verändert.
. Der 1. Generalquartiermeister.

Ludrudorff.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Wahrend stch zwischen der Ost¬

see «. dem Vrrpret d,e Gefechts-
tatigkeit nur bei Riga u. Swsr-
gon gesteigert hat, war der Feu¬
erkampf stark am Mittelläufe
des Stochod, . wo rustifche Teil-
angrrffe an der Kahn Kowel-
Kû k ve,'

südwärts
rrlustreich scheiterten u.
i bis an die Slota -Fipa.

Neue Tauchboot-Resultate:
26 70 « Br -N .-To.
WB. Berlin , 3. Juli . (Amtlich.)
Neue U-Voot-Grfolgs auf dem

nördl. Aeiegsschanplatzr 26700
Br.-rl -̂To.

Unter den versenfte« Schiffen befanden sich
rin unter Sicherung fahrender , bewaffneter eng¬
lischer Dampfer von etwa 5000 Br .-R.-To. mit
Kohlenladung, ein sehr großer gesicherter, bewaff¬
neter englischer Dampfer, dessen Kapitän gefangen
genommen wurde, und ein gesicherter, englischer
Dampfer vom Aussehen „Dover-Castce" 3700 Br .»
R.-To., zwei versenkte Segler hatten Fische und
Stückgut geladen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Hindenburg in Wien.
WB. Wien, 3. Juli . (Drahtber . K. u. k. Korr .-

Büro .) Generalfeldmarschall von Hindenburg ist
mit dem Ersten Generalquartiermeister Ludendorff
um 4,15 Uhr nachmittags in Wien «ngetroffen,
wo er von der Bevölkerung mit stürmischen Ova¬
tionen begrüßt wurde. Er begab sich in dos Palais
der Deutschen Botschaft zum Tee, zu dem auch die
Erzherzöge Max und Friedrich, deir Chef des Ge¬
neralstabes Baron Arz, Kriegsminister v. Stöger-
Steiner , der ungarische Minister am Allerhöchsten
Hoflager Graf Batthycmy, der Vizepräsident des
Herrenhauses Fürst Fükster.berg, der Präsident des
Abgeordnetenhauses Dr . Groß, der sächsische Ge¬
sandte und der bayerische Geschäftsträger geladen
waren. Von der deutschen Botschaft begab sich Hin¬
denburg zur K a i s e r g r u f t bei den Kapuzinern,
wo er am Sarge weilend Kaiser Franz Josephs im
stillen Gebet verweilte und den Sarg mit einem
Kranz schmückte. Bevor Hindenburg in das Aus¬
wärtige Amt fuhr , stattete er seiner Nichte, der Ge¬
mahlin des sächsischen Gesandten, Frau von Nostiz-
Walwitz, einen Besuch ab. Ueberall wo der Feld-
marschall vom Publikum erkannt wurde, wurde er
begeistert gegrüßt . Um 11 Uhr nachts sind Hin-

' ' ûdenl " ' "denburg und Ludendorff abgereist.
Erhöhung der Brotration ab 15. August?

Aus Karlsruhe wird der „B. Z." gemeldet: Jyr
Ministerium des Innern teilte Geheimer Oberre-
gierungsrat Schneider gelegentlich einer Presse¬
konferenz mit , daß trotz der Gewährung von Son-
derbeFügey im Reich die Viehzählung vom 1. Juni
entgegen den Erwartungen eine nur sehr geringe
Abnahme des Rindviehs ergeben habe, während die
Abnahme des SchweinebestandeS etwas größer ist,
da vielfach Hausschlachtungen vorgenommen wur¬
den. Die Gewährung von Sonderzulagen an
Fleisch köyne vorerst noch aufvechterhalten werden.
Ihre Einstellung ist vom 15. August ab vorgesehen,
an welchem Termin ab« die Kürzung der Brot¬
ration voraussichtlichaufgehoben werden wird.

Wie hierzu von maßgebender Stelle mftgeteift
wird, steht dem Kvmmuualverband das Recht zu,
die Stammsleischration , d. h. diejenige Menge, die
auf die Reichsfleischkarte entfällt , mit Zustimmung
des Präsidenten des K. E. K., je nachdem es die
Umstände gestatten oder notwendig machen, abzu¬
ändern . Dagegen muß die Ration , die auf die Zu-
satzfleischkarte entfällt , solange beibehalten werden,
bis die Brotration wieder auf ihre alle Höhe ge-
bracht wird. Ein bestimmter Dermin , wann dies

.geschehen kann, läßt sich heute noch nicht feststellen.
Man hofft aber , daß die Erhöhung der Brotration
sich etwa am 15. August durchsetzen lassen wird.

Reue russische Unruhen.
Pvn besonderer Sette meldet das „Bern . Tgbl ."

aus Petersburg : Aus Troizk in Sibirien wird der
^Nowoje Wramja" gemeldet, daß dort sGvere Un¬

ruhen ausbrachen, wobei der Pöbel die Schnaps-
lager stürmte. 40 000 Hektoliter Spiritus fielen
den Plünderern in die Hände, die, von Soldaten
unterstützt, damit auftäumten und sie betranken.
Die Folge waren verschiedene Tote durch Vergif¬
tung . Der Arbeiter- und Soldatenrat konnte sich
nicht anders helfen, als daß er ganz nach dem
Muster der alten Regierung den Belagerungszu¬
stand über die Stadt verhängte.

Die „Basl . Nachr." melden aus HÄsingfors:
Die Besatzungen deS russischen Panzerkreuzers
„Gangut " und des Kreuzers „Diana " meuterten.
Die Besatzung des erstgenannten Schiffes stellte der
Petersburger Regierung ein Ultimatum zu.

Nach Baseler Meldungen aus London berichtet
der „Daily Chronile" aus Petersburg , der Mili¬
tärbezirk Cherson habe seine Unabhängigkeit er¬
klärt. Me Mttglieder der einstweiligen Regierung
unternehmen eine neue Frontreise , um die Ver¬
hältnisse des Heeres kennen zu lernen.
^ Argentiniens Politik.

WB. Buenos Aires, 3. Juli . . Der Präsident
hat an den Kongreß eine Botschaft gerichtet, welche
besagt, daß trotz des europäischen Krieges Argen¬
tinien freundschaftl . Beziehungen mit
allen Ländern aufrechterhalte.  Die
Regwrung sei entschlossen, sie in vollkommener
Herzllchkeit auftechtzuerhallen. Der Präsident er-
Üärt , die Völker Amerikas dürsten nicht getrennt
voneinander bleiben, sondern müßten sich vereini¬
gen, um zu einer gemeinsamen Auffassung zu ge¬
langen . Dieser Gedanke, fügt der Präsident hinzu,
habe eine günstige Aufnahme gefunden, fünfzehn
Nationen hätten ihn bereits angenommen. Die
Regierung beabsichtige, weitere Schiedsgettchtsver-
ttäge abzuschließen.

Der Revolutionsoffenfive
der Russm widmet Dr . Fritz Wertheirner in der
Frankfurter Ztg . u. a. folgende Dettachtungen:

Der erste, wie die Kriegserfahrung lr-hrt , ge¬
fährlichste Anprall , der mit überlegenen Massen ei¬
nen als schwach vermuteten  Gegner über¬
rennen sollte, ist zusanrmengebrochm. Dom großen
Erfolg n Galizien sollte der zündende Funke aus¬
gehen, der auf die übrige russische Front über¬
springen und sie zum gewalligen Generalangriff
mtt fortreißen sollte. Me Ostfront der verbünde¬
ten Mittelmächte kann in doller Ruhe abwarten,
welche „Begeister>mg" die wie zu den schflnunsten
zattsttschen Zeiten in Haufen Vorgetriebenvn und

entsetzlich zusammengeschoflenenrussischen Dttü-
sionen mit zurückbringen werden, und wie die rus¬
sische oder Ententedirttstion die paar unbedeutenden
lokalen Erfolge als Antriebsmtttel für die noch
zögernden Triftuppen aufbauschen wird.

Man kann Kerenski und BrussiloW,
den geffttgen Letter des neuen Unternehmens,
ruhig zugeftchen, daß sie mit großer Umsicht ihre

Vorbereitungen getroffen haben. Nie waren an
der Ostfront die Truppenzusammenballungen grö¬
ßer, nie war das Trommelfeuer stärker, nie waren
die Jnfanterieangriffe wuchtiger als diesmal. Hier
bedeutet die Revolutionsoffensive einen kaum noch
zu überbietenden Höhepunkt. Daß man das alles
trotz der gespannten innerpolitischen Verhältnisse,
ttotz der Arbeiterstreiks und Transpottschwierig-
keiten leisten konnte, ist ehrlicher Anerkennung
wett . Falsch aber war, wie immer, die Rechnung
dort , wo die Einschätzung des Gegners durch die
russische Führung einschte. Man hoffte auf einen
zahlenmäßig durch die Westfronttämpfe geschwäch¬
ten Feind zu stoßen, den die lange Kampfpause,
moralisch beeinträchtigt habe — und man biß auf
Granit . Fünffache und an vereinzelten Stellen
noch größere Ueberlegenheit vermochte imsere
Mauer nicht zu erschüttern und die Menschen hiel¬
ten stand, selbst wo es längst keine Stellungen , son¬
dern nur noch Trichtettelder gab.

Unser Verhältnis zu Griechenland.
Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt zum Abbruch

der diplomatischen Beziehungen zwischen Grie¬
chenland und den Mittelmächten:

Gttechenland führt nach der falschen Darstel¬
lung des Beniselos den Ktteq allein zur Erfüllung

heiliger Bündnispflichten , beileibe nicht zu Erobe¬
rungszwecken oder im Solde der Entente . Auf-
gezwungen  ist ihm der Kampf nicht durä)̂ dic
Engländer und Franzosen, sondern ^ urch u » s,
denn wir griffen ja das unschuldige Serbien an!
Geht der Kampf für uns günstig aus , so ist unter
diesen Umständen selbstverständlich jede Gebietser¬
weiterung unserer Bundesgenossen auf Kosten
Griechenlands eine „brutale Vergewaltigung ". .
Auch jeder andere politische Anspruch an Griethen-
land fiele unter diese Kennzeichnung. Verliefe da¬
gegen die Sache, was freilich nicht zu erwatten ist,
zu Gunsten des neuen Griechenland, so lvären des¬
sen etwaige Eroberungspläne natürlich von dem
berechtigten Wunsche nach einer besseren Sicherung
diktiert . Noch einen dtttten Zweck scheint Venise-
los zu verfolgen, der ihn als Meister der taktischen
Vorsicht zeigt. Er weiß noch nicht, in welchem Aus¬
maße und Tempo sich seine Macht befestigen ttnrd,
ob er rechtzeitig und in genügender Zahl seine
Gttechen auf den Kampfplatz bringt . Gelingt ihm
die Mobilisierung achtbarer Streitkräfte , so kann
er sie ins Feuer Wersen, sobald es ihm paßt , denn
die Form , in der er die Beziehungen abbrach, war
ja für jeden, der sehen wollte, gleichbedeutend mit
Krieg . Mißlang jedoch der Veffuch, so wartet er
ab, was wir und unsere Verbündtten tun . Gehen
wir zum Angriff über, so zetert Beniselos über den
hinterlistigen Uebettall auf das fttedserttge Gtte¬
chenland, denn dieses habe doch nur die Beziebun-
gen abgebrochen und kein Wort von eineni Kriege
gesagt.

Die griechische Erklärung ist also gar nicht übel
ausgcdacht und gefaßt, aber eben deshalb erscheint
es uns gut , von vornherein zu zeigen, daß ihr
Zweck uns nicht verborgen  geblieben ist.
Wir werden daniit manchen späteren Entstellungen
Vorbeugen und können die Verantwortung für die
Folgen der veniselistischenKttegspolittk von An- '
fang an den Hetzern und Verführern arffbürden.
die an dem Unglück des griechischen Volkes die ‘
wirklich Schuldigen sind.

Zur Rede Lloyd Georges
in Glasgow schreibt Stockholms Dagblab:
In bezug auf den Untetteebootskrieg ttat der Opti¬
mismus nicht so vorbehalttos hervor wie in bezug
auf die Lage in Rußland , und doch mocksie er wohl
manchem weniger leicht ^ rührten Zuhörer recht
verfrüht erscheinen, wenn der englische Prenüer-
minister die Unterseeboote für fast ebenso ungefähr¬
lich für die allgemeine Lage ettlätte wie die Zeppe¬
line . Die Hauptbedeutung der Rede liegt jedoch in
denAndeutungen über die Kriegsziele. Von eftwr
Revision dieser Kriegsziele nach der russischen An¬
regung spricht die lange Rede nicht, wohl aber von
Erweiterungen  der in Rußland verutteillen
Annexionsforderungen . Von Armenün war schon
früher die Rede, jetzt werden auch Mesopotamien
und die deutschen Kolonien genannt . Natürlich
wttd das Wort Annexion nicht gebraucht, aber
nichtsdestoweniger hat man es mit Eroberun¬
gen  zu tun . Sicher ist, daß die Oftupatrons-
armse in den deutschen Kolonien durch „delikate
Führung " aus der farbigen Bevölkerung alle ihr
selbst angenhmen Wünsche hervorlockvn kann. Me
Absicht scheint zu sein, gestützt auf solche Erfahrung,
dann hinter der Lehre,vom freien Bestimmungs¬
recht der Völker neue Eroberungsabsichten zu
bergen , die sich den ftühern Dersicherrmgen
schließen. Saß England ebenso wenig wie Amerika
m diesem Krieg eigennützige Ziele ansttebe.

Skandinavisch-Holländische Abwehrmaßnahmen.
Wie der „T . R." zufolge in den diplomatischen

Kreisen des Haags verlautet , soll «eine gemein¬
schaftliche diplomatische Stellungnahme der skandi¬
navischen Länder und Hollands zur amerikanischen
Lebensmittel -Ausfuhrpolittk bevofftehen. Sofern
die Maßnahmen der amerikanischen̂ Regierung
herausfordernder Att sind, wollen die Neutralen
die Lebensmittelabschlüsse mtt England aufhebcn.

Der Gesandttnwechselin Kristiania.

WB . Kristiania , 2. Juli . Der neue deutsche
Gesandte von H i n tze ist hier eingetroffen u. von
sämtlichen Mitgliedern der kaiserlichen Gesandt¬
schaft sowie von Vertrttern des norwegischen cms-
wättigen Amtes empfangen worden.



* Oesterreich und Serbien.
Am 28. Juni waren drei Jahr : verflossen seit

der scheußlichen Mordtat von Serajewo , die den
furchtbaren Kriegsbrand entfesselt hat. In einem
dieser Tatsache gewidmeten Erinnerungsartikel
bringt es der sozialdemokratische „Vorwärts " fer¬
tig , gewissermaßen die moralische Schuld an dem
Verbrechen, das er zwar als verabscheuenswerte
Wahnsinnstat hinstellt , der österreichischen Politik
auszubürden , indem er schreibt: „Aber wird darum
die Politik , durch die Oesterreich die serbische In¬
telligenz in eine Stimmung der Verzweiflung Hin¬
eintrieb , gerechtfertigt ?" Solche geschichtlichen

Unwahrheiten sind gsignet , über die Schuldsragc
dieses Krieges ein völlig falsches Licht zu verbrei¬
ten , und können dadurch Volksurteil,und Volksstim-
mung ungünstig beeinflussen . Sie dürfezi des¬
halb nicht unwiderlegt bleibein"

Nicht Oesterreich-Ungarn hat der serbischen In¬
telligenz Anlaß zur Mißstiurmung oder gar Ver¬
zweiflung gegeben , sondern umgekehrt : die serbische
Intelligenz hat unter dem Einflüsse größenwahn¬
sinniger nationaler Aspirationen und des russischen
Rubels alles getan , um Volk rmd Negierung der
Donaumonarchie bis aufs Blut zu reizen , und
Oesterreich hat diesen fortgesetzten Herausforderun¬
gen gegenüber lange Jahre hindurch eine wahre
Engelsgeduld an den Tag gelegt . Die geschicht¬
lichen Dokumente hierfür sind in solcher Hülle und
Fülle vorhanden , daß es fast schwer fällt , eine Aus¬
wahl aus ihnen zu treffen , und daß inan es sich
kaum zu erklären vermag , wie derarflge Beweise
selbst einen sozialdemokratischen Artikelschreiber
entgehen konnten.

Seit jener grauenvollen Mordnacht des 11. Juni
1903 , die Peter Karageorgewitsch , dem Kandidaten
Rußlands , über die Leichen König Aleranders und
der Draga Maschin hinweg den Weg zu dem blut-

' befleckten Throne Serbiens öffnete , bildete die Be¬
freiung der „unbefreiten Serben " in Oesterreich-
Ungarn das Hauptziel der serbischen Politik/Tref¬
fend kennzeichnet Leopold Mandl in seiner auf
gründlichster Kenntnis der Verhältnisse beruhenden
Schrift „Oesterreich-Ungarn und Serbien " dieses
Treiben mit den Worten : „Die Regierung war ge¬
radezu im Interesse eines geregelten Ganges in
der inneren Politik und um die unerfüllbaren For¬
derungen der sozialen Freiheitsideale des serbischen
Radikalismus zu beschwichtigen, genötigt , die
nationale Befreiung der „unbefreiten " Serben als
politisches Narkotikum ;u verwenden ." Gleich nach
dem Regierungsantritte König Peters im März

' 1904 ließ das serbische Ministerium des Auswärti¬
gen durch den damaligen Chef seiner Propaganda-
abteilung , Sveta Simitsch , eine Denkschrift der-
fassen, in der das Zukunstsprogramm - Serbiens
enthüllt wurde . Dieses Programm umfaßte unter
anbnmr folgende das Lebensinteresse Oesterreich-
Ungarns bedrohende Forderungen : wirtschaftliche
Emanzipation von den österreichisch-ungarischen
Märkten sowie zielbcwußte Förderung der handels¬
politischen Interessen Rußlands und der West¬
mächte, Unterstützung der ungarischen Unabhängig¬
keitspartei in ihrem Kampfe gegen die habsbur-
gische Krone und^den Dualismus , Agitation in
Bdsnien behufs Anschluß an Serbien und Dis¬
kreditierung der dortigen österreichisch-ungarischen
Verwaltung durch systematische publizistische Pro-

. paganda und Nährung der Unzufriedenheit der
* r̂thodoren und mohammedanischen Bevölkerung

Bosniens und Herzegowinas . Das ist doch wohl
deutlich genug . Man ersieht hieraus insbesondere,
daß auch die Störung der handelspolitischen Be¬
ziehungen zwischen Oesterreich und Serbien nicht
von österreichischer, sondern von serbischer Seite
ausgegangen ist.

.Es kam das Jahr 1908. Oesterreich verwan¬
delte den faktischen Besitz von Bosnien und der
Herzegowina , wo es drei Jahrzehnte hindurch nach
dem Urteile des gesamten Auslandes , dem sich noch
1914 der Engländer R. W. Seton -Watson in sei¬
nem Buche „Krieg und Demokratie " vollinhaltlich
anschloß, wahrhaft vorbildliche Kulturleistungen
vollbracht hatte, unter Aufmunterung Rußlands
und Zustimmung der Signatarmächte des Berliner
Vertrages in einen rechtlichen. Serbiens Interessen
wurden dadurch nicht im mindesten beeinträchtigt,
aber trotzdem schäumte die serbische Intelligenz von
Entrüstung über. In der Skupschtina erdreistete
sich einer der führenden Parlamentarier Serbiens,
Stojan dProtitsch , der österreichisch-ungarischen
Monarchie folgende Herausforderung ins Gesicht
zu schleudern: „Zwischen uns und Oesterreich-Un¬
garn kann es nur dann einen Frieden und eine
gute Nachbarschaft geben, wenn Oesterreich-Ungarn
darauf verzichtet, eine Großmacht zu sein , wenn es
sich entschließt, die Rolle einer östlichen Schweiz

anzunehmen ." Eine nicht minder unpassende
Sprache aber gestattete sich auch der damalige ser-
bische Minister des Aeußern , Milowanowitsch , in¬
dem er erklärte : „Den Balkanländern droht nur
von Oesterreich-Ungarn Gefahr , und das Gleich¬
gewicht muß gegen Oesterreich-Ungarn verteidigt
werden. Oesterreich-Ungarn muß aufhören , ein
Balkanstaat zu sein." Wenn schon verantwortliche
Männer Serbiens sich solche Ausfälle leisteten , so
kann man danach abschätzen, welche Tonart erst in
der serbischen Presse gegen Oesterreich-Ungarn
herrschend war und blieb.

Auf derartig beackertem Boden ist die Bluttat
von Serajewo herangereift . Die Verantwortung
für diese und den daraus entstandenen Weltbrand
tragen die Kreise, die sich in Belgrad um den ser¬
bischen Kronprinzen scharten und in der „Narodna
obrana " ihre mit Verschwörung und Meuchelmord
arbeitende Organisation besaßen, und sie teilen
diese Verantwortung nur noch mit Rußland . Im
Jahre 1911 schrieb der frühere russische Kriegs-
minister General Kuropatkin in seinem Werke
„Aufgaben der russischen Armee " die prophetischen
Worte : „Wenn Rußland der Einmischung in eine
für Rußland ein fernes Interesse und zu gleicher
Zeit für Oesterreich ein nahes Lebensinteresse bil¬
dende Sache nicht ein Ende setzt, so kann man im
20. Jahrhundert der serbischen Frage wegen das
Ausbrechen eines Krieges zwischen Rußland und
Oesterreich erwarten ." Kuropatkins Prophezeiung
hat sich erfüllt . Wer nach solchen offenkundigen
Zeugnissen der Geschichte, wenn auch nur andeu¬
tungsweise und in verschleierter Forin , von einer
Schuld Oesterreichs-Ungarns an dem namenlosen
Elend dieses Weltkrieges wegen seines - ngeblrch
aggressiven Auftretens gegen Serbien zu reden
wagt , der fälscht den historischen Tatsächenbestand
und macht sich einer unberechtigten Verun¬
glimpfung unserer erprobten österreichisch-ungari-
schen Wasfengefährten schuldig.

IieAiMeiWilleiittWkiiWliilik.
(Abgeschlossen am 28. 6 . 17.)

Wenngleich auf keiner der Fronten Groß-
kampfhandlnngcn von der Bedeutung der ver¬
gangenen Monate eingctreten sind, gestattet die
Betrachtung der einzelnen Kriegsschauplätze den¬
noch beruerkenswerte Ausblicke aus die Oiesamtlage.

Im Westen zeigen die Engländer  eine
Regsamkeit , wie sie größeren Ereignissen voranzu¬
gehen Pflegt . Zeitweise bis zu großer Heftigkeit
gesteigertes Artilleriefeuer und Erkundungsvor-

stöße wechselten einander von der Küste bis zum
Artois ab. Offenbar wurden Umgruppierungen
borgenommen . Die Engländer haben den bisher
von französischen und belgischen Truppen besetzten
Abschnitt dicht an der Küste übernommen . Zu
kleineren Angriffen kam es zwischen La Bassäe-
Kanal und Sensäe -Bach.

Demgegenüber beschränkten sich die Franzosen
vornehmlich auf Artillerietäflgkeit , die sich von St.
Quentin bis Verdun erstreckte, und auf die Abwehr
deuflcher Vorstöße am Chemin des Dames und in
der -Westchampagne, die für uns durchweg erfolg¬
reich blieben.

Man gewinnt den Eindruck, daß die Angriffs¬
lust im französischen Heere merklich nachläßt. Das
beweisen nicht nur Kammerdebatten und Zeitungs-
artikel , sondern auch aufgefundene Soldatenbriefe
aufs deutlichste.

Die Italiener  haben sich vollkommen ruhig
verhalten . Am Grenzkamm südlich des Sugana-
Tals hatten dagegen unsere österreichischen Ver¬
bündeten einen Erfolg,  der ihnen 1800 Gefan-
gene und reiche Beute einbrachte. ' Das italienische

'Heer ist nach den ungeheuren Verlusten der letzten
Schlachten so geschwächt, daß es der Sammlung
vor neuem Krästeeinsatz dringend bedürftig ist.

Im O st e n hält sowohl auf der deutschen, wie
auf der österreichisch-ungarischen Front eine ge-
wisse Gefechtstätigkeit an . Russische Artillerie
war besonders in Wolhynien , Galizien sowie in
den Karpathen sogar mit schtvereren Kalibern leb¬
haft tätig . Auch die Fliegertätigkeit hat wieder
zugenommen . Zwischen Strypa und Dnjestr wur¬
den feindliche Streifabteilungen verjagt.

Während die russischen Divisionen aus Frank-
reich und Mazedonien zurückgezogen werden sol¬
len , bemühen sich die zeitweiligen Machthaber, un-
terstützt durch die politischen Führer der bürgar-
lichen Richtung , und durch englisch-französische Pro¬
paganda , die russische Heeresdampfwalze wieder
in Gang zu bringen . Sicherlich geschieht das
nicht zum wenigsten , um durch eine kräftige
Kriegsführung nach außen den .B ü r g e r k r i e g
vom Innern des Landes abzuwenden.

In Mazedonien  sind die Bulgaren den
Nachhuten der Engländer bis zur Struma gefolgt,
während der rechte Flügel der Sarrailschen Ar¬
mee bis hinter den Kamm des Krusza -Balkans
zurückgegangen ist. Die Herren Engländer ließen
auf ihrem Rückzuge es sich nicht nehmen, sämtlich
mazedonischen Ortschaften welche sie räumen muß-
ten, den roten Hahn  aufs Dach zusetzen. Am
Dojran -See wie im Tschernabogen lebte die Ar¬
tillerietätigkeit zeitweise wieder auf.

Wie sich die Dinge in Griechenland  wei-
ter entwickeln werden, das , jetzt völlig in Händen
der Entente , eine neue günstigere Operationsbasis
für die Orientarmee bildet , muß die Zukunst
lehren.

Ein russischer Notschrei aus Frankreich.
Es ist bekannt, daß die Franzosen die einst so

überschwenglich begrüßten russischen Truppenkon¬
tingente während der Frühlingsoffensive am Bri-
mont einfach als Kanonenfutter verwendet haben,
daß es deshalb bei den russischen Trist,pen zu Mm-
tereien gekommen ist und daß die französische
Heeresleitung mit drakonischer Strenge dagegen
eingeschritten ist. Aber man hat in Frankreich die
lieben östlichen Bundesgenossen nicht nur an den
gefährlichsten Stellen hingcopfert , man hat sw auch
schlecht behandelt und noch schlechter ernährt . Die
Petersburger Zeitung „Sold . Prawda " vom 21.
Mai veröffentlicht einen unter den russischen Sol¬
daten in Frankreich verbreiteten Aufruf , der ein
eigentümliches Licht auf die französische Gast¬
freundschaft wirft . Es heißt darin u. a. :

„Wir russische Soldaten  sind hier viele
tausend Werft von unserem lieben Vaterlande ent¬
fernt . Wir leben hier unter den schwersten Ver¬
hältnissen . Wir stehen an derselben Stelle , wo
schwarze Truppen stehen. Wir bleiben an der
Front dreimal so lange als die französischen Trup¬
pen. Wir kommen in die gefährlichsten Stellungen,
in das erste Feuer , und wir haben die schwersten
Verluste. Man läßt uns nicht zu Atem kommen,
und wir müssen auch bemerken, daß wir schlechter
als die französischen Truppen verpflegt werden . . .
Ebenso wie an der Front , werden wir in den Spi¬
tälern behandelt. Z. B . im Spital Grande Ville,
von wo die russischen Soldaten ungcheilt wieder
an die Front müssen. Wir werden ärger als Ge¬
fangene behandelt . Aus Südfrankreich kommen
Meldungen , nach denen die russischen Soldaten
dort ärger als Schweine behandelt werden. Die
Franzosen glauben , daß, wenn russische Soldaten
in Rußland geschwiegen haben, sie auch hier schwtt-
gen werden. Wir sagen aber :Nicht umsonst ist die
Revolution gekommen ! Wir kennen jetzt unsere
Rechte. Wir müssen auch hier unsere Stimme er¬
heben. Organisiert euch also, folget dem Beispiele
eurer Brüder vom Spital Michel in Vanceux (bei
Paris ) und denen von der 3. Brigade . Bildet
Komitees , stellt Forderungen und verteidigt sie!"

Dieser Aufruf dürfte in Rußland die sreund-
schaftlichen Gefühle für das edle Frankreich, für
dessen elsaß-lothringische Anuexionsgelüste Ruß¬
land weiterkämpfen soll, kaum verstärkt haben.

Die Selbstverwaltung Indiens als staatsgefähr¬
licher Punkt ..

Englische Blätter bringen Berichte über die
Propagandaarbeit der Annie Vesant  und
ihrer Anhängerinnen für die Selbstverwaltung
Britisch-Jndiens . Das „Daily Cronicle " vernimmt
aus Bombay,  daß die Behörden Maßnahmen
ergriffen haben, um Miß Vesant zum Schweigen
zu zwingen . Die indische Presse hat sich über die
Behandlung der Miß Vesant sehr unzufrieden ge¬
äußert . Ein Unterhausmitglied richtete hierüber
eine Anfrage an den Kolonialminister . Die Ant¬
wort des letzteren lautet , daß ihm über die gegen
Miß Vesant getroffenen Maßnahmen nichts be-
kannt sei. Die von ihr und ihren Parteigenossen
unternommene Propaganda wird unter den
augenblicklichen Umständen gefährliche Wirkungen
haben können, wodurch derartige Maßnahmen be¬
dingt würden.

Kaiser Karl an der Tiroler Front.
WB . Trient , 2. Juli . Die  heldenmütigen Trup-

Die beiden Hornemann.
Novelle von Friedrich Thieme.

4) . (Nachdruck verboten .)

Seinem Befehl gemäß wurde nun Hornemann
1 wieder hereingesührt.

„Kein Zweifel ", redete der Beamte die beiden
Männer an , „daß einer von Ihnen einen raffi¬
nierten Betrug auszuführen gedenkt. Einer ist
Hornemann , einer ist Höfel ; ich begreife nur nicht,
woher der fasche Hornemann alle die Einzelheiten
erfahren hat, die er aufzutischen vermag . Der
wahre Hornemann muß ein rechter Narr sein, ei¬
nem Mitreisenden in solcher Ausführlichkeit seine
ganze Geschichte zu erzählen . Erklären Sie sich da¬
rüber näher, meine Herren . — Also , Sie " wandte
er sich an Hornemann 1, „wollen auf der Bahn
mit jenem Herrn gereist sein und ihm Ihre Ver¬
hältnisse offenbart haben?"

„Jawohl , Herr Inspektor . Er saß schon im
Wag»n, als ich in Berlin einstieg . Ich befand mich
in frendlger erwartungsvoller Aufregung , ich
fühlte mich so wohl , daß ich hätte die ganze Welt
umarmen mögen ; in solcher Stimmung ist man
mitteilsam . Er — "

„Ich muß bitten Herr Inspektor ", fiel der an-
dere hier ein . „Die Sache ist ganz genau so, aber
gerade umgekehrt. Ich habe dem nichtswürdigen
Menschen gesagt , daß ich mich in freudiger Auf¬
regung befinde , und —"

„Schweigen Sie ", herrschte der Jnspetor den
Redner an. '„Erst mag er, nachher mögen Sie
sprechen. Weiter !"

bezeigte sich von vornherein sehr freund-
tiiS rr^ten .^ cuei' für die Zigarren aus,

® -w-r uns einander vor, er machte
rauf îck Ihm £f in  ^ ame lft  H ° fel , sagte er, wo-
raus rch ihm den meinen natürlich arich nannte ."

^fümc-i 1* Hösel ", rief Hornemann 2.
o ' ,-Siesollen schweigen", zürnte der Beamte.

„Lasten ^ /e ihn ausreden , dann mutz er Sie auchansreden lasten ! 1

„Wie das nun während einer Eiscnbahnfahrt
zu gehen pflegt , fuhr Hornemann 1 fort , kamen wir
von gleichgültigen Gegenständen allmählich ans
den Zweck unserer beiderseitigen Reise zu sprechen.
Er erzählte mir , daß er ebenfalls nach Wien reise,
um sich dort eine Stellung zu suchen, ich berich¬
tete hierauf über meine Absichten. Unterwegs
werde ich aussteigen , sagte ich, um eine Geschenk
für meine Braut zu kaufen, ich benutze dann den
nächsten Zug und treffe immer noch rechtzeitig ge-
nug in Wieir ein . Meine Braut erwartet mich
nicht früher."

„Welche Unverschämtheit !" murmelte Horne¬
mann 2.

„Sie sind also auch — um diesen Punkt vor¬
weg zu nehmen — hier ausgestiegen ?"

„Wie Sie sehen."
„Haben Sie Ihre Fahrkarte abstemveln

lassen?"
„Abstempeln ? Nein , Herr Inspektor ."
„Warum nicht? Sie mußten sich doch die Fahrt¬

unterbrechung bescheinigen lassen?"
„Ja , gewiß . Aber inzwischen ereignet sich der

ärgerliche Zwischenfall , und dann habe ich natür¬
lich nicht wieder daran gedacht."

„Wo haben Sie Ihre Karte ?"
„Hier ."
„Gut ." Inspektor Mertens machte eine Pause.

„Wie kommt es nun, " setzte er dann das Verhör
fort , „daß jener Höfel — angenommen Sie sprä¬
chen die Wahrheit — ebenfalls hier ausgestiegen
ist? Hatte er das beabsichtigt?"

„Nicht, daß ich wüßte ." x
„Hegen Sie keine Vermutung kn Bezug

hierauf ?"
„Ich kann nur vermuten , daß es ihm auf ein

paar Stunden nicht ankam und daß er, um in Ge¬
sellschaft mit mir die Fahrt fortzusetzen, den Ent¬
schluß gefaßt hat, ebenfalls auszusteigen ."

„Haben Sie ihn aussteigen sehen?"
„Ich habe nicht darauf geachtet.""
„Er will aber den Bahnhof verlassen haben —

»u welchem Zweck sollte er sich denn vom Bahn¬
steig enffernt haben?" - T*

. Vielleicht , um nach mir zu suchen, er hat mich
vermutlich im Gedränge aus den Augen verloren.
Es herrschte außerordentlicher Andrang ."

„Warum schließen Sie auf eine so große An¬
hänglichkeit seinerseits ?"

„Nun , man reist doch gern in Gesellschaft. Wir
hatten ein Ziel , und uns außerdem einander ziem¬
lich genähert . Möglicherweise —" der Sprecher
hielt verlegen inne.

„Möglicherweise — was ?" fragte Mertens
scharf.

, „Möglicherweise dachte er auch schon daran,
mich in irgend einer Weise um mein Geld zu
bringen ."

„Infamer Verleumder !" brauste Hornemann 2
wütend auf . „Jedes Wort eine Lüge !"

„Ruhe , Herr ! Sie kommen sogleich an die
Reihe !" Und sich zll dem Beschuldiger zurück¬
wendend , sprach der Beamte ernst: „Sie haben
da einen recht bösen Verdacht ausgesprochen,
Herr : Sie tun besser, Ihre Gedanken für sich zu
behalten . Es ist ein Unterschied zwischen einem
Gelegenheitsverbrechen und einem beabsichtigten
oder geplanten . Noch einmal also : Sie haben
unterwegs diesem Herrn Höfel Ihre ganzen
Verhältnisse auseinandergesetzt ?"

„Leider, Herr Inspektor ."
„Er hat Ihre Geldbörse gesehen?"
„Ich zählt » mein Geld , während wir allein

waren ." .
„Das war eine Unklugheit ." ”* «%*& ** ■.■
«Eine bei einem armen Menschen, der noch nie

so viel Geld besessen, verzeihliche Prahlerei , Herr
Inspektor ."

„Hm, er hat auch den eingravierten Namen ge-
lesen ?"

„Ich habe ihn selbst darauf aufmerksam ge¬
macht."

„Woher weiß er die Wohnung Ihrer Braut ?"
„Er gab an, in Wien bekannt zu sein, und

frug mich danach. Ebenso nach meinem Geschäft."
„Fiel Ihnen diese Neugier nicht auf ?"
„Durchaus nicht, er berichtete mir ja auch, wo

er her sei, wo er in Berlin gewohnt habe und so

pen der Tiroler Front , die sich in 2Serteü4m,JT
Angriff aufs neue als Meister erwiest«
gestern den Kaiser unter sich, der noch jch *
die Front eilte , die jeweils unter dem %
des Gegners litt . Der Monarch traf geschn
in Trient  ein und wurde im Bahnhof
Heeresgruppenkommandanten Feldmarsc^
räd von Hötzendorf  empfangen . Der
fuhr sofort mrf die Hochfläche, die in • t
Tagen der Schauplatz so heftiger Kämpfe tw
begab sich zu den Truppen , die sich in ü»
Kämpfen um die Porlce Lepozze neuen RuLÄ
stritten haben. Der Monarch sprach allen
pen, bei denen er hielt , seine w ä r m st e
kenn un  g aus . In Fortsetzung der Fabri k
der Monarch zu der Gruppe , die sich in den ©J™
fen östlich der Ästicoschluchtausgezeichnet fw« !
kommen. Auch hier sprach der Kaiser die w
nung verschiedener Truppmkörper an. Nacm-
tags fuhr der Monarch ins V a l S u g a n a
gleichfalls Truppen besichtigte u. einen Flu
inspiziert wurde . Dann ging es über Trient ki
gleichfalls viele Offiziere und Soldaten antwäS
chen wurden , ins E ts cht a l , wo der Kaiser
Baiaillone der Etschtalgrnppe inspizierte . G
sechs Uhr nachmittags traf der Kaiser Wiedr «,
Trient ein . wo ihm Kinder eine eindrucksvolle HM
digung darbracksten. Unter stürmischen Evh,n„
rufen der Bevölkerung verließ der Hofzua fJ»
Uhr nachmittags Trient.

Amnestie in Oesterreich.
WB . Wien , 3. Juli . Kaiser Karl hat eine Mn»,

meine Amnestie «erlassen. Diese Nachricht komm!
völlig überraschend. Sie wird vielfach als ein
der Tschechen und Slaven gedeutet.

Die gefährliche Zone in der Nordsee.
WB . Haag , 2. Juli . Das Korrcspondenzbiiw

Meldet amtlich : Das Wünisterium des Aeußenr
teilt mit , daß die britische Regierung  f0[,
gendes bekanntgemacht hat:

„Die gefährliche Zone in der  Nord-
see wird vom 4. Juli an alle Gewässer mft
nähme der niederländischen und dänischen fl
torialgetvässer umfassen, welche südlich und öst'l
der Linie liegen , die drei Meilen von der £
von Jütland in 67 Gr . 8’ nördlicher Breite , 4 _
östlicher Länge u. 63 Gr . nördlicher Breite , 4
östlicher Länge längs des 53 . Breibgrades nach
einem Punkt geht, der drei Meilen von der nieder-
ländischen Krisle entfernt ist und von dort längs der
Grenze niederländischen Territorialgewässer nach
Norden und Osten verläuft ."

Da infolge dieser Maßregeln die sichere Fahr,
rinne in die gefährliche Zone fällt und damit die
Schisfahrt um die Nordküste von England gmy
unmöglich ist , bat die niederländische Regierung
du; britische aus die höchst bedenklichen Folgen die-
ser Maßregeln aufmerksam gemacht und die Er¬
wartung ausgesprochen, daß sie abgeändert werden
wird.

England gegen die Neutralen.
WB . Berlin , 2 . Juli . Die erneute Ausdehnung

der Gefcchrenzone in der Nordsee durch England,
welche die ganze holländische Küste und den größ¬
ten Teil der Westküste Jütlands sperrt, nimmt
den Holländern fortan jeden ungefährdeten Zu¬
gang ins freie Meer sowohl für die eigenen
Schiffe , wie für die der belgischen Hilfskommission.
Ebenso ist den holländischen Fißchern durch die
rücksichtsloseMaßregel Englands der Weg in daß
für ihren Erwerb vom deutschen Admiralstab frei-
gegebene Stück Meer verlegt . Es ist eine Frage,
ob der Protest der holländischen Regierung Erfolg
haben wird . England läßt anscheinend die letzte
Maske fallen und scheut vor keinem auch noch so
illoyalen Mittel gegenüber den Neutralen mehr
zurück.

Deutschland.
* Kaiser Wilhelm -Institut für deutsche Ge¬

schichte. Berlin,  29 . Juni . Der Senat der
Kaiser Wilhelm -Gesellschaft hat der Errich-
t ung  eines Kaiser Wilhelm - Instituts
für deutsche Geschichte  zugestimmt , dar
unter die Leitung des Generaldirektors der preu¬
ßischen Staatsarchive , Geh. Oberregierungsrat
Dr . Kehr gestellt werden soll. Entsprechend dem
einmütigen Gutachten der hervorragendsten
Historiker, die darüber kürzlich im preußischen
Kultusministerium gehört worden sind, soll das
Institut , wie bereits angekündigt wurde , in erster
Linie eine historische Geographie Deutschlands
(Germania sacra et profana ) bearbeiten , wie sie
bereits Sybel plante . Forschungen über die Ge¬
schichte Karls V.  und über die Zeit Kaiser
Wilhelins und Bismarcks sollen sich anschließen. J

weiter . Man macht aus derartigen Dingen doch
in der Regel kein Geheimnis , wenn man ein gutes
Gewissen hat."

„Gut . Bitte , nehmen Sie Platz . — Jetzt dür¬
fen Sie reden, Herr Hornemann 2. Was sagen
Sie zu der Darstellung Ihres Doppelgängers ?"

„Daß er gelogen hat — nichtswürdig ge¬
logen ! Das heißt , was er gesagt hat, ist alles
wahr, nur bin ich Hornemann und er hat sich
mir als Höfel vorgestellt ."

„Bis auf diesen Umstand also ist seine Erzäh¬
lung richtig?"

..Ganz richtig, Herr Inspektor ."
„Nehmen wir einmal an , Sie wären der Rechte:

warum ist Ihrer Meinung nach Höfel hier ausge¬
stiegen?"

„Ich weiß es nicht."
„Hat er vorher eine dahingehende Absicht kund¬

gegeben ?"
„Keineswegs . Ich glaube auch, er ist gar nicht

ausgestiegen , um bis zum nächsten Zuge zu wav
ten, sondern nur , um während des Aufenthalts sich
auf der Station ein wenig Bewegung zu machen.
Da mag er Wohl das Ausrufen des Fundes gehört
haben, und da er, weil ich mich nicht meldete, an-
nehmen mußte , ich hätte den Bahnhof verlassen,
entstand der Plan in ihm, sich anstatt meiner in
den Besitz des Geldbeutels zu setzen. Mit seiner
genauen Kenntnis des Inhalts und des Aus¬
sehens, hoffte er, müßte ihm der Betrug Wohl ge¬
lingen ."

„Sie schreiben mir da Ihre eigenen Gedanken
zu, Herr Höfel, " verteidigte Hornemann 1 sich
entrüstet.

, Inspektor Mertens stand einige Augenblicke
mit gesenktem Kopfe da. Forschend ruhten seine
-scharfen grauen Augen auf den beiden Män¬
nern . Plötzlich sagte er : „Sie müssen sich eine
Durchsuchung gefallen lassen, meine Herren.
Nur auf diese Weise läßt sich vielleicht das selt¬
same Nätse aufklären . Möglich , daß doch einer
von Ihnen Papiere oder Schriften bei sich trägt, i
die auf seine wirkliche Herkunft schließen lassen, j

(Fortsetzung folgt .) I
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Lokales.
Limburg , 4. Juli.

tr i i e r n e Kreuz.  Dem Kriegsfrei-
.ranz Maldaner.  Sohn des Herrn

M ? Tormann Maldaner von hier , wurde
^/westlichen Kriegsschauplatz das „Elseme

»g Klasse verliehen.
«US Urionalien.  llnterofsizier Fritz

einem Feldartl .-Regt . Sohn des
^ Post ' ekretärs Heinrich Staude von hier.

,u,n Vizewachtineister befördert und zum
^kiKerä -Aspiranten ernannt . . . .. .

Die Polrzerverwaltung  schreibt
-^ Zur Zeit befindet sich ein Beamter der Lan-

""-F'-tticherunasanstalt zur Revision der Omt-
^ ' Äarten am hiesigen Platze . Die Arbeitgeber

- iiaranf hingewiesm , um einer Bestrafung
iomriaen Unannehmlichkeiten aus dem Wege

zu geben , ihre Quittungskarten in Ordnuntz zu

hringem ^^ ^ ^ ^ „ z u r B e s s e r u n g de r
a n l, l en zu f u b r . Wie wir von zuständiger

erfahren , werden von der Obersten Her -res-
ra/mct zu»' Zwecke der Kohlenförderung eine
»eibe von Maßnahmen getroffen , die eine erheb-
uche Besserung der Kohlenzufnhr für den kommen-
L , Winter erwarten lassen.
u Erer - Verkauf.  Donnerstag nachmittag
werden im alten Gymnasium Eier , das Stück zu
£ >Pfg , verkauft . Auf jede Karte wird ein Ei ver-

obsohlt ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^̂ ^ ^ ^ Feld - und Gar¬
te ndieb  stä h l e mehren sich mit dem Fort-
schreiten der Reise . Vielfach werden Kartoffeln
und Gemüse gestohlen . Es sei deshalb wiederholt
auf die schweren Strafandrohungen durch das Ge¬
neralkommando hingewiesen . In Kreisen der
Landwirte und Gartenbesitzer wird dem berechtig¬
ten Wunsche nach Verbesserung des Feldschntzes , der
bej der geringen Zahl der Feldhüter in unserer
Gemarkung zu wünschen übrig läßt , vielfach Aus¬
druck verliehen.

— Die Linde  blüht in diesem Jahre so
überreich , daß die Lindenbäume unter dem Blüten-
schmuck schier ein gelblich -weißes Aussehen ange-
noninieli haben . Ein wunderbarer aromatischer
Duft durchzieht in weitem Umkreis die Lüfte und
lockt die fleißigen Iminen zu eifrigem Besuche an.
Zu Tausenden umschwärmen die emsigen Tierchen
denn auch die honigreichen duftigen Bllltenbüschel
und heimsen ini eifrigen Hin - und Herflüge den
köstlichen Blütennektar der Linde in ihre kunst¬
vollen Wachstönnchen ein . Die Bienen haben frei¬
lich auch allen Grund , jetzt besonders fleißig zu
sein , >i>eil in unserer Gegend die Lindenblüte die
letzte reiche Honigtracht des Soinmers ist . Was
noch Wester ini Jahre an Honig gebenden Blumen
und Blüten kommt , fällt weniger ins Gewicht . Die
Lindenblüte wird zur Zeit auch von fleißigen
Mädchenhandel ! gebrochen , um im Gemisch mit an¬
dern Kräutern und Blüten als Kriegstee  Er¬
satz für den mangelnden chinesischen Peccotee zu
bieten. Und dieser Ersatz darf sich, im Gegensatz
zu manchem andern windigen und trotzdem kost¬
spieligen Ersatz neben seinem Original sehr Wohl
setzen lassen.

- Lahnschiffahrt.  Verspätet geht uns
die ütachricht zu , daß die Lahnschiffahrt Limburg-
Äo/kkrchen-Dehrn seit den letzten Tagen ihren
Menst wieder ausgenommen hat . Statt des bis-
jerigen Motorbootes wird jetzt ein kleines Dampf-
boot als Beförderungsmittel  benutzt.

3»r Beschlaguahmimg der
ganzen Gersten-Ernte.

V Vom Lande , 3. Juli . Ern Landpfarrer
schreibt uns : Wie die Zeitungen berichten , ist die
Gerste der Ernte 1917 durch die Reichsgetretdeord-
»ung vom 21 . Juni 1917 allgemein und restlos be¬
schlagnahmt. Damit wären also alle 4 Getreide-
.sorten beschlagnahmt . Beschlagnahmt sind " ferner
die Kartoffeln und alle Sorten Oelfrüchte . Wovon
!üll der Bauer denn seinen Viehstand : Milchvieh,
Gespannvieh, Schweine und Geflügel erhalten,
lvenn ihm alles weggenommen wird ? Die Herren
twit Berliner Reichsernährungsamt mögen es sich
^lagt sein lassen , daß die restlose Beschlagnahme
auch der Gerste unter unfern Landwirten große
'U n r u h e und die tiefste Niedergeschlagen-
deit  verursacht hat . Ist es dünn wirklich notwen-
"sg, daß mau die geduldigen Landwirte so ganz
rücksichtslos behandelt ? !

Anmerkung der Schriftleitung : Die Miß¬
stimmung  der Landwirtschaft über diesen neuen

i .starken Eingriff in die wirtschaftliche Beioegnngs-
srechest der Landwirte ist ja auf den ersten Blick an
sich leicht begreiflich . Es ist aber Wohl zu bedenken,
daß der Bundesrat , der doch auch von gediegenen

Wachleuten und Freunden der Landwirtschaft b e -
raten  wird , sich zu dieser einschneidenden Maß¬
nahme nftmals verstanden hätte , wenn nicht zwin¬
ende Notwendigkeit  Vorlage . Es sei nur
daran erinnert , daß der scharfe Winterfrost doch
d'ele Aecker mit Wintergetreide schwer geschädigt

sodaß diese Aecker nmgepflügt und mit
, a m ni e r s r u cht (Hafer und Gerste ) bestellt
Werden mußten . Dieses Manko an Brot-
rar»  muß nun wohl durch die über das Normale

iMbaute Gerste wieder eingebracht werden . Er¬
mahnt sei auch noch, daß in Süddeutschland die

r st e a l s H a ii p t f r u cht gilt und angebaut
tord. Ans diesen lind anderen Gründen drängte

W sii' i Beschlagnahmung der ganzen Gerste -Ernte
W st Kriegsjahre wohl als dringend  n o t -
$,r n &1 0 au f- Nu » ist unter der staatlichen Be-
Wagnahmung nicht etwa zu verstehen , daß das
®Q|, äe Wachstum an Gerste auch an den Kom-
Ewialverband abgesührt wurden muß ; sondern der

Mbstversorger darf selbstverständlich von der ge-
°a>iren Gerste ein b e st i m m t e s Quantum

Ernährung des eigenen Viehstandes zurückbe-
-Nttev . Die Bemessung dieses Quantums ist das
^ticheip ^ ^ Landvolk und bis zur B e-
. a n n t g a b e des Quantums  sollte man un-
,̂ es Erachtens darum mit der Kritik und auch mit

Unwillen zurückhalten . Unverständlich
ẑ uns austwden Fall , warum in den einschneiden-

^ ^Berl . Verordnungen niemals das , was die Ver-
.tonungen erklärlich  macht sowie die mit-

nden Ausnahmen,  ausdrücklich hervor-
M >vben iverdeu . Geschähe das , so könnte manches
g* 1BVerständnis  und die daraus entsprin-
«̂ Nde Unruhe erspart  werden.

provinzielles.
Liudenholzhausrii , 4. Juli . Auch die Famili
. Rompel hier erhielt die tieferschütternd

d-.Nr,cht, daß am 27, Juni ihr Sohn und Brudei
ft:, Ersatzreserpist Wilhelm Rompel,  Inh . dr>

Ullernm Kreuzes , nach 28monatiger , treuer Pslichi

ersüllung fiirs Vaterland starb . Ehre seinem
Andenken!

X Dorchheim , 3. Juli . Gestern vollendete ein
Sohn unseres Ortes , Herr Rektor Dr.
Scherer  in Frankfurt a . M ., in geistiger und
körperlicher Rüstigkeit sein achtzigstes  Lebens¬
jahr . Nachdem derselbe am Seminar in Monta¬
baur sich zum Lehrerbcruse vorbereitet hatte , wirkte
er als Lehrer in Schwrstein und Wiesbaden und
wurde dann von der Schulbehörde der Freien Stadt
Frankfurt in der ersten Hälfte der sechziger Jahre
an die Englischsräulein -Schiile in Frankfurt be-
rufen , zu deren Rektor er nach zehnjähriger Wirk¬
samkeit ernannt ivurde . AkSklald setzte der von der
sreimaurerisch gesinnten Stadtbehörde gegen die
katholischen Konfessionsschulen geführte Kamps
ein . Die Englischfräulein -Schule hatte sich im
Lauf der Zeit zu einer höheren Mädchenschule mit
Lehrerinnenseminar entwickelt , in dem viele Lehrer¬
innen ihre Ausbildung erlangten und an dem sei¬
tens des Provinzialschiilkolleginms eine eigene
Prüfungskomiiiission eingerichtet ivar . Rektor Dr.
Scherer verteidigte zwei Jahrzehnte lang kräftig
die blühende Anstalt und bot alles auf , um sie in
dein erlangten Umfang zu erhalten . Allein die Ge¬
walt siegte : die Schule wurde schließlich zur Mäd¬
chen-Mittelschule herabgemindv .rt . Da suchte Dr.
Scherer als überzeugungstreuer Mann sch ne Ver¬
setzung in den Ruhestand nach, die ihm auch unter
dem Airsdrnck der Anerkennung seines Weckens
durch die Staatsregiernng bewilligt wurde . Viele
Jahre lang gehörte Herr Tr . Scherer , der stets ein
sehr treuer Sohn seiner Kirche ivar . auch dem
katholischen Kirchenvorstand von Frankfurt als
Mitglied an , leitete geraume Zeit hindurch auch, das
katholische Kasino „Union " und beteiligte sich stets
niit warmein Interesse am kathotisck)en Vereins-
lebeu . Möge dem verdümten Mann , der seiner
Heimat eine treue Anhänglichkeit bewahrt und
Jahre lang stets wieder für mehrere Wochen unter
uns geiveilt hat , ein angenehmer Lebensabend be-
schieden sein!

) :( Qbcrtiescnbach , 4. Juli . Vizefeldwebel Wilh.
Habel  von hier wurde in der Champagne mit
dem Eisernen Kreuze 1. Klasse ausgezeichnet.

O Ahlbach, 3. Juli . Dem Dragoner (früher
Ulan ) Christian Weis  von hier wurde das
EFerne Kreuz 2. Klasse verliehen . Weis wurde
Juni 1916 in Rußland schwer verwundet.

□ Montabaur , 4. Juli . Die U-Boot -Spende
ergab im Unterwcsterwaldkreise den 'ansehnlichen
Betrag von 8283 dl.

0  Mengerskirchen, 4. Juli . Dem Signalisten
Karl Schäfer  von hier wurde in den schweren
Kärnpsen ani Cheniin des Dames das Eiserne
Kreuz 2. Klasse verliehen.

) !( Niederscltcrs , 3. Juli . Infolge der fortge¬
setzt günstigen Witterung weisen sämtliche Gar¬
ten - und Foldgewächse einen vorzüglichen Stand
aus , der eine allgemein recht gute Ernte erwaten
läßt . Der Roggen beginnt zu reifen und in 14
Tagen dürsten die ersten Garben im Felde stehen.
Aepfel - Birnbäume hängen überreich voll . Auch
für die Imker war bisher das Wetter und demge¬
mäß auch der Ertrag recht gut . Dia Nachfrage nach
reinem Honig ist, trotz des hohen Preises — man
spricht von 4 Mark das Pfund — sehr groß.

cht, Königstein , 3. Juli . Bürgermeister I a c o bs
wurde von dem gegenwärtig ini Schloß weilen¬
den badischen Großherzogspaar  in Au¬
dienz empfangen . Er überbrachte den Dank der
Stadt Königs ^ in für die ihr von der Frau Groß¬
herzogin gewordene Schenkung der Burg¬
ruine,  die von den städtichen Körperschaften durch
einstimmigen Beschluß in dankbarer Freude ange¬
nommen sei. Das gleichzeitig der Stadt überwie¬
sene erhebliche Legat  wurde zur Erinnerung
an die verewigte Großherzogin -Mutter Adelheid
von Luxembui 'g dem hiesigen „Herzogin Adelheid-
Stift " zugoeignet . Die Zinsen der Stiftung sollen
den Königstviner Armen zugute kommen.

ht . Höchst, 1. Juli . Mit der heute vollzogenen
Eingemeindung der drei Nachbargeineinden Sind¬
lingen , Zeilsheim und Unterliederbach in den
Stadtbezirk tritt Höchst in einen neuen bedeu¬
tungsvollen Abschnitt seiner Entimcklung ein . Aus
der Kleinstadt , die zwar ihrer Industrie wegen
schon seit Jahrzehnten Weltruf genießt , steigt eine
Mittelstadt von rund 30 000 Eintoohnern empor,
in der Reihe der Städte Nassaus die dritte . Die
Einverleibung der Orte war für Höchst eine zwin¬
gende Notwendigkeit ; denn wie mit eisernen
Klammern legten sich die Gemarkungen der Ge¬
meinden um den Stadtring und hemmten jede
weitem Entwickliingsmöglichkcit der ausblllhenden
Industrie . Jetzt sind diese Schranken gefallen.
Um rund 1700 Hektar ist der Stadtbezirk gewachsen.

ht . Höchst, 3. Juli . Aus Anlaß der Eingemein¬
dung der Vororte Sindlingen , Zeilsheim und Un¬
terliederbach ließ der Magistrat allen am 1. Juli
in „Groß -Höchst" getrauten Paaren und der El¬
tern der an diesem Tage geborenen Kinder ein Ge¬
schenk von je 100 M  überreichen.

ttirchliches.
X Limburg , 3. Juli . Wie wir erfahren , ist am

letzten Samstcig die päpstliche Bulle , welche die Be¬
stätigung der seitens des Königs von Bayern er¬
folgten Ernennung des Herrn Bischofs D r . von
Faulhaber  von Sp ?yer zum Erzbischof von
München -Freising ausspricht , in die Hände des
neuen Erzbischofs gelangt und damit dessen Ver¬
hältnis zum Bistum Speyer , dem er nun schon im
siebenten Jahre unter größter Anerkennung seines
Wirkens Vorstand , gelöst worden . Die Angehöri¬
gen Feines seitherigen Bistums sehen ihn mit tie¬
fem Bedauern scheiden und begleiten seine Erheb-
üng aus den erzbischöflichen Stuhl d*r Landes¬
hauptstadt , wo ihn das allgemeine Vertrauen herz¬
lich willkommen heißt , mit innigen Segenswün¬
schen. Hoffentlich ist dem als glänzender Redner u.
Schriftsteller im ganzen deutschen Reiche rühmlichst
bekannten Kirchcnsürstcn , der eben erst 48 Lebens¬
jahre zählt , auch in dem neuen hohen Amte mit sei¬
nen sehr erweiterten Pflichten und Arbeiten und
der größeren Verantwortung eine vieljährigc , für
Kirche und Staat ersprießliche Tätigkeit beschieden.
Als Metropolit hat Seine Ercellenz Erzbischof von
Fanlhaber die Bischöse von Augsburg , Passau und
Regensburg als Suffragane unter sich; auch gehört
er krast seines Amtes dein Reichsrat (Herrenhaus)
des Königsreichs Bayern an . — Hier in Limburg
hat der neue Oberhirt von München im Dezemb ?!
1913 zum Schlüsse des Kaiser -KonstantinzJubi-
läums in dem überfüllten Toni eine berrlick^ Fest-
predigt aebalten über „die alte Kirche und die neue
Zeit ." In geistvollen und begeisternden Aussüh-
rnngen behandelte er danials di,: vierfache Mission
der Kirche im wirtschaftlichen Leben , im staatlichen
Gemeim 'chaftsleben , im sittlichen Leben und im so¬
zialen Leben der Neuzeit . — In der Pfingstwoche
des Jahres 1910, einige Monate vor seiner Erhöh-

ung ans den bischöflichen Stuhl von Speyer , hielt
Dr . Faulhaber , damals noch Universitätsproiessor
in Straßburg , hier im Festsaal der „2T' tert Post"
bst Gelegenheit des silbernen Jubiläums des -8er-
eins katholisch. Deutscher Lehrerinnen eine -kernige
und warnie Ansprache , in der er die von Monta¬
baur aus erfolgte und von hier kräftig rmterstützte
Gründimg und die Leistlingen d-?s Vereins als
große Verdienste pries . Der Verein katholischer
Deutscher Lehrerinnen ist dem weitschauenden Kir¬
chenfürsten , der auch als Bischof von Speyer noch
geistlicher Beirat des Vorstandes blieb und , so oft
er nur irgend es ermöglichen konnte , den Sitzungen
im Vereinshaus zu Boppard bmwohnte , zu stetem
Tanke für seine iveise Förderung der Vereinssache
und der Vereinsinteressen verbiinden . Ans iveite-
sten Kreisen erhebt sich daher der Herzenswunsch
einer langen , segensreichen Regierung drs Erz¬
bistums München durch dessen neuen Oberhirten,
der noch in diesem Monat seinen Ueberzug nach
München bewerkstelligen wird.

Vermischtes.
Düsseldorf , Stettin , Gleiwitz.

Für den Charakter der Unruhen in Düsseldorf
oder die Tendenz der daran Beteiligten sind nach den -,
Berl . Lok.-Anz . einige Einzelheiten kennzeichnend , die
nachträglich zu unserer Kenntnis gelangten . Es ist
festgeftellt worden , daß in den Läden hauptsächlich Al¬
kohol geraubt wurde , während Lebensmittel zum gro¬
ßen Teil einfach auf die Straße geworfen wurden.
Mit Bedauern wird man fcststellen , daß die an den
Unruhen beteiligten Ausländer von einem Teile des
Publikums noch in Schutz genommen wurden . Die
Behauptung aber , daß das Einschreiten des Militärs
notwendig geworden sei, trifft nicht zu . Bereits am
Abend des 26. Juni war die Ruhe wieder hergestellt,
und es herrscht seit dem vollkommene Ruhe . In Stet¬
tin ist allerdings Militär zur Unterdrückung der Un¬
ruhen herangezogen worden . Diese gelang indessen,
ohne daß von den Waffen Gebrauch gemacht werden
mußte ; auch dort herrscht wieder Ruhe . Daher ist
auch die Verfügung , daß Kinder nach 7 Uhr abends
die Straße nicht mehr betreten dürfen , wieder aufge¬
hoben worden , während die Zehn -Uhr -Polizeistnnde
noch bestehen bleibt . Aehnliche Vorkominnisse , wie
hier in Düsseldorf , haben sich ferner in Gleiwitz und
Hindenbnrg ereignet , wo sie von Hetzern aus dem
Westen angczettelt wurden . Hier wurde gleichfalls
Miiilär aufgcboten , aber ebenso wie in Stettin , ge¬
lang ' die Wiederherstellung der Ruhe , ohne daß ge¬
schossen zu werden brauchte . \

Was hier über die Vorgänge i»i Düsseldorf be¬
richtet wird , läßt keinen Zweifel darüber , daß ein
scharfes Eingreifen in diesem Fall durchaus am Platze
ivar . Gewisse radaulustige Teile der Bevölkerung der
Großstädte scheinen zu glauben , daß jetzt die Zeit für
sie gekommen sei, wo sie sich einmal nach Herzenslust
avsloben könnten . Die prompte Justiz des außeror¬
dentlichen Kriegsgerichts wird sie inzwischen vielleicht
eines Besseren belehrt haben . Wenn die schwierigen
Levensverhältnisse in den Industriezentren der über¬
mütigen Radaulust jugendlicher Schreihälse und der
Dreistigkeit feindlicher Ausländer gar noch als will¬
kommener Vorwand für Störungen der öffentlichen
Ruhe und Sicherheit dienen dürften , dann würden wir
sehr bald zu ganz unerträglichen Zuständen gelangen.

* * Verschiedenes ans aller Welt.
In dem Prozeß gegen den Kaufmann Leopold

Katzenellenbogen in Posen  wegen An - und Verkaufs
beschlagnahmten Getreides und Ueberschreitung der
Höchstpreise wurde der Angeklagte zu einem Jahr u.
sechs Monaten Gefängnis und 875 020 Mark 65 Psg.
Geldstrafe verurteilt . Acht Monate und 25 Tage wur¬
den auf die Untersuchungshaft angerechnet . Anstelle
der Geldstrafe tritt für je 15 Mark ein Tag Gefängnis
bis zur Höchststrafe von 2 Jahren . Gegen Stellung
von 3000 600 Mark Kaution wurde der Haftbefehl auf¬
gehoben . — Während eineä Gewitters suchte die Land¬
wirtschafts -Ehefrau Zink von Unterelsbach  i.
Bayern mit ihrem 13 Jahre alten Sohn Schutz unter
einem Baum . Ein Blitzstrahl der in den Baum fuhr,
tötete beide. — In der Königlichen Eisenbahn-
Hauptwerkstatt zu Erfurt  half die jugendliche Arbei¬
terin Kindler beim Transportieren eines Lokomotiv-
keffels . Der Holzbau einer Notachse kippte um , und
der abgleitende Kessel erschlug das Mädchen . Der Tod
trat sofort ein . — In einer der letzten Nächte brach im
Reichskanzlerpalais Feuer aus . Im Zimmer des
Grafen Zech waren Gardinen , Möbel , Wäsche und
Pappschachteln in Brand geraten , doch gelang es bald
des Feuers Herr zu werden . — Am Sonntag stürzte
ein elektrischer Eisenbahnzug mit vielen Reisenden
infolge Entgleisung bei dem Engpaß am Niagara
ab . Dabei sind 80 Personen ertrunken.

Letzte Nachrichten.
Lauptausschuß des Reichstags.

Die internationale Lage . — Die Erfolge des
Tauchbootkriegcs.

Berlin , 4. Juli . Im Hauptausschuß des Reichs¬
tages sprach der Staatssekretär des Auswärtigen
Z i m m e r m a n n ausführlich über die

internationale Lage,
insbesondere über den Abbruch der politischen Be¬
ziehungen mit Liberia , Haiti usw . Tie Rückgängig¬
machung der Neutralität Brasiliens  bedeute
keine Kriegserklärung , die auch nicht beabsichtigt
sei. Die Lage der Deutschen dort sei den Rrrbälr-
nissen angemessen . Die Nachrichten aus ' China
lauteten nicht unbefriedigend . Weiter besprach er
das Verhältnis zu den europäischen Neu¬
tralen.  Die Lage der feindlichen Länder biete
nichts Neues . Die militärisck )e Lage sei sür uns
sehr  gut . Der Tauchbootkrieg habe gute  Er¬
folge erzielt . Die Rede Lloyd Georges sei matter
als sonst. Amerika werde für die nächste Zeit
seinen Verbündeten nicht von erheblichem Nutzen
sein.

Staatssesretär von Capelle:  Die
Erfolge des Tauchbootkriegcs

im Juni  sind erfreulich . Sie werden voraus¬
sichtlich so groß sein , wie im April . Die Schwan¬
kungen der einzelnen Monate sind etwas ganz Na¬
türliches . Im Durchschnitt der fünf Monate sind
monatlich 900 000 Tonnen versenkt worden . Wir
werden den Tauchbootkrieg * mit den bisheri¬
gen Erfolgen fortsetzen  können , trotz der
gewachsenen Abwehrmaßregeln . Die Marine
sieht mit voll st er Zuversicht  einer weiteren
günstigen u . entscheidenden Fortsetzung des Tauch-
bootkrieges entgegen . Die immer größeren An¬
strengungen der Gegner , der Tauchbootgefahr
durch Gegenmittel Herr zu werden , werden erheb¬
lich mehr als ausgeglichen durch die immer größer
werdende Zahl der gegen unsere Feinde eingesetz¬
ten Tauchboote . Die Verluste  halten sich nach
wie vor in sehr mäßigen Grenzen.  Alle
anders lautenden Angaben in der feindlichen und
neutralen Presse sind unwahr.  Alles in allem
liegt nicht die ger'ingste Veranlassung vor , den Er¬
folg des Tanchbootkrieges in Zweifel zu ziehen.

Der K r i e g s m i n i st e r gab Auskunft über
die militärische Lage.  Voraussichtlich pla¬
nen die Engländer nördlich von Ar ras größere
Aktionen . Bei den Franzosen ist nach den letzten
Kämpfen eine sichtliche Abspannung erfolgt . Ein-
zelbetättgu » gen wird natürlich nicht ausbleiben.

Den Tauchbootkrieg -sortzusetzen, liegt im Interesse
unseres Landheeres . Die letzten rnss. Ossensivstöße
ivurden energisch geführt . Tie Ausgabe des 2a-
loniki -IIntcrnehmens ist nicht wahrscheinlich. Die
Anstreilglingen der Italiener an der Jsonzosront
ivie in Tirol sind gescheitert. Tie Heeresleitung
vertrant ans einen günstigen Ausgang des
Kampfes.

Äolland gestattet wieder die Llusfuhr
von Rohtabak.

WB . Haag , 3. Juli . Meldung des Wienek
Korrespond ^nzbüro . Das Anssuhrverbot sür Roh¬
tabak ist vorübergebcnd ansgehoben worden.

Russischer Gefechtsbericht vom 2. Juli.
Westfront : In der Richtung Kowel , tit der

Gegend von Rudka —Sitowizka , zerstörten unsere
Aufklärer , die von vier Offizieren befehligt waren,
durch Minen die Drahtverhaue und unternahmen
in die feindlichen Gräben einen Vorstoß , wo sie die
Verteidiger mit dem Bajonett niedermachten . Sie
machten Gefangene , die bezeugbui , daß die Oester-
reicher von ilnserein Vorstoß durch Ueberläuser,
insbesondere durch den Unteroffizier Liretschkin ».
den Soldaten Kolotwinow Kenntnis hcstten. Es
wird eine Untersuchung angestellt , um zu erfahren,
aus ivelchen Dörfern die genannten Ueberläuser
koNIINiUI.

In Richtung Zloczom griffen unsere Truppen,
begünstigt von einer Artillettevorbereitung , die
zwei Tage angedauert hatte , diä deiitsch-österr »ichi-
scheu Stellungen an der Front Konjnchy—Bijszki
an . Nach einem heißen Kampfe bemächtigten sie
sich dreier Grabenlinien , sowie des befestigt :» Dor-
sc>s Konjnchy und rückten bis zur Konjuchka vor , die
im Süden des gleichbenannten Torfes liegt . In!
Laufe des Kampfes des 1. Juli nahmen wir , wie
ans unserer bisherigen Zählung hervorgeht 134
Offiziere und 8300 Mann gefangen . Außerdem
erbeutet "-» wir 7 Kanonen u . 7 Maschinengewehi ?.
Die Gefangenen strömen fortgesetzt zu. Südöstlich
von Brzezany griffen unsere Truppen nach einer
Artillerievorbcireitung die vom Feinde mächtig be¬
festigte Stellung an und bemächtigten sich nach ei¬
nem lwrtnäckigen Kämpfe stellenweise derselben.
Ti : Deutschen und de Türken unternahmen gegen
die Stützpunkte die von einer Hand in die andere
übergingen , Gegenangriffe . Im Lause des 1. Juli
machten wir 1 Offizier und 1700 Deutsche, Oester¬
reicher und Türken zu Gefangenen.

Mehrere unserer Abteilungen erlitten große
Verluste , insbesondere das Offizierkorps . -Die

Gesamtzahl der in den Kämpfen des 1. Juli ge¬
machten Gefangenen beträgt 173 Offiziere mrd
mehr als 10 000 Mann . Wir erbeuteten außerdem
7 Kanonen und 7 Maschinengewehre.

Der Seekrieg.
Das deutsche Frcigclcit.

WB . Kopenhagen , 3. Juli . „Nationallidende"
zufolge haben sich ungefähr 30 schwedische Schiffe,
die bisher England nicht verlassen konnten , des
deutschen Freigeleits vom 1. Juli bedient und be¬
finden sich auf der Neffe nach Schweden . Ihre La¬
dungen bestehen aus Getreide und für die In¬
dustrie unentbehrlichen Waren.

Ein griechischer Zerstörer gesunken.
WB . Paris , 4. Juli . Meldung der Agence

Havas , Ter griechische  Torpedobootszer¬
störer „Dora " ging am 28. Juni nrit seinem fran¬
zösischen Stabe und der französischen Besatzimg
nach einer doppelten Explosion im Mittelmecr un¬
ter . Er befand sich 100 Meter von einem ' Han¬
delsschiff entfernt , das er geleitete . Es werden 29
Mann , darunter alle Offiziere , vermißt.

Ter Gnadenerlaß des Kaisers Karl.
Wien , 3. Juli . Das kaiserlick>e Manifest mit

der Amnestierung der politischen Verurteilten und
der Niederschlagung aller politischen Prozesie ist so
überraschend  gekoncmen , daß weder die bnü-
tere Oesfentlichkeit noch aucĥ insbesondene die deut¬
schen Parteien dazu bisher Stellung nehmen konn¬
ten . Es läßt sich nur soviel feststellen, daß die Wir¬
kung auf die Deutschen geradezu lähmend ist. Die
vollständige Amnestierung von Leuten , die wegen
Hochverrats  rechtskräftig vcrutteilt worden
sind , infolge des Druckes , den deren Gesinnungs¬
genossen im Parlament ausüben , ist aber ein so
ungewöhnlicher Vorgang der Staatsautorität , daß
nicht nur bei den Deutschen , sondern auch bei vielen
staatlich Denkenden,die schwersten Bedenken aus¬
tauchen.

Die letzte Kraftprobe.
Einer Meldung der „Nationalzeitimg " zufolge,

berichtet das russ. Blatt „Sozialdemokrat " unter
dem 23. Juni , daß der Arbeiter - und Soldatmrat
in einer G e h e i m s i tzu n g beschlossen  habe/
die Offensive mit den verfügbaren Mitteln anszu-
nrhmrn , da die militärischen Fachmänner der An¬
sicht sind , daß ein tveiteres Verschieben der An-
grisfstätigkeit an der russischen Front für den ge¬
samten Verband von schwerwiegenden Folgen sein
könnte . Das russische Blatt hält daran lest, daß
es sich nur um eine Dcmonstrationsosscnsive ohne
besondere strategische Ziele handeln könne , die nur
dazu bcstiinmt ist , deutsche Kräfte wieder von der
Westfront abznziehen . Ferner veröffentlicht der
„Djen " einen Aufsatz mit der Ueberschrift „Die
letzte Kraftprobe ". Daraus geht hervor , daß die
militärischen und politischen Verhältnisse womög¬
lich von Tag zu Tag schlimnier iverden . Die ge¬
genwärtige Teiloffensive wird nach der Ansicht des
„Djen " als eine letzte Kraftprobe angesehen.
Mißglückt sie, so iverde jede weitere Osfensitzunter-
nehmung unterbleiben und nian inüsse dann auf
der Gundlage eines gegenseitigen Entgegenkom¬
mens den Frieden erwirke ».

Die rnss. Flotte fordert Frieden.
Schweizer Grenze , 4. Juli . Der Schiveizer

Preßtelegraph berichtet aus Petersburg : Die
Mannschaften der- Mehrzahl der in Helsingfors
liegenden Kriegsschiffe , besonders anch die des Ad-
iniralschiffes , erhoben feierlichen Einspruch gegen
die Verschissnng tveiterer russischer Truppen nach
Frankreich , solange von der Regierung dieses Lan¬
des gegen die russische Friedensabsicht gearbeitet
werde . Ferner fordern die Offiziere und Mann¬
schaften derFestung Wiborg in einer an die Peters¬
burger Regierung gerichteten Entschließung die so¬
fortige Beendigung des Krieges.

China.
WB . Amsterdam , 4. Juli . Nach deni „Algemeen

Handelsblad " meldet „Morningpost " ans Tientsin,
daß ein Bürgerkrieg imvermeidlich sei, wenn der
new ' Kaiser nicht abdanke.

Es besteht Grund zur Annahme , daß Japan die
Wiedererrichtung eines chines. Kaiserreiches n«ht
grundsätzlich abtehnt. _ *
Betoutoottf, für die Anzeige« : I . tz- GtCl *IWa llW i
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Durch das Land der Skipetareu.
Reiseerzählung aus dem Kriegsgebiet des Balkans
.. von Karl May.

101) > U ' (Nachdruckverboten.)

- ' Aber der « Sr folgte mir nicht . Mit
tt aufgerissenem , geifernden Rachen stand
vöMg bewegungslos — die kleinen , fun-

tn  Augen unsäglich grimmig auf mich
gerichtet . Dann schlossen sie sich langsam
und versuchten vergeblich , sich abermals
weit zu öffnen . Ein Zittern durchlief den
gewaltigen Körper ? dann sank er erst aus
die Vorderbeine — den Boden scharrend —
um einen festen Halt zu suchen , aber ver.
geblich ? dann fiel er langsam und zuckend
auf die Seite.

Ein leises , rollendes Brummen drang
Noch aus dem sich schließenden Maul ; die
Beine streckten ' '
tot

aus — — der Bär war

„May , akbar !" rief Halef . welcher auf
seiner Stelle erstarrt zu sein schien . „ Allah
ist groß , und dieser Bär ist fast ebenso groß.
Ist er tot . Sihdi ?"

„Ich denke es . Danke Gott tausendmal,
daß es so glücklich abgelaufen ist ."

„Za , May sei Preis und Ehre gebracht!
Eo gar groß hätte ich mir einen Bären
doch nicht vorgestellt . Er ist ja größer als
ein Löwe , der doch' das mächtigste der
Raubtiere ist !" Er wollte sich nun dem Tier
Nähern.

„Bleib !" gebot ich ihm . „Noch dürfen
wir nicht sicher sein , daß er wirklich tot
ist . Ich Will prüfen ."

Ich ' trat zu dem Tier , hielt ihm den
Revolver an das geschlossene Auge und
brückte zweimal ab . ES regte sich nicht.

„Jetzt kannst du herbeikommen und ihn
betrachten . Ist er nicht viel , viel läng«
vlS du .?" fragte ich den , Hadschi.

„Ja , ich glaube , er iji  sogar noch länger
"st , Sihdi . Ich s.

ich ihm geg
sage dirr habe

and,
stehen zu

_ aller geschehen ist .«
rannte natürlich nach de«

stehen,
fort , n,
ter ihr

als du bist
nicht gezittert , als , .
aber das Heb drohte doch, mir
bleiben ."

„ ^ zähle kurz , wie
„Nun , ich rannt ^ i

Schuppen , denn ich hatte Oskos Gewehr an
dem Knall erkannt und konnte also anneh -,
wen , daß d« Bär zu den Pferden Wolke.
Ich hatte den Schchchen noch nicht erreicht,
da hörte ich von seitwärts her einen Schrei,
kümmerte mich aber nicht darum . An dem
Schuppen angekommen , sah ich, daß zwei
Bretter eingeorochen seien , und erfuhr von
Oslo und Omar , der Bär habe das getan .'
Ich rannte also weit « . Da lag ein dunkln?
Körper am Boden und ein größer « stanh
dabei . Das mußte das Tier fein . Ich blieS

zielte und schoß. Der Bär trollte
nach der Türe zu , und ich sprang hin-

ihm her . Er ging in das Haus und
ich' folgte ihm . Als ich dir offene Türe et*
reichte , sah ich ihn drin stehen . Er he-
schnupverte da » Lager des Mübarek .^ ^ "

„Tat « diesem nichts ?" ' " ]
„Ich sah den Alte « gar nicht « tzr

war verschwunden . Ich sah nur den Bären,
und dieser sah mich. Er drehte sich augen¬
blicklich um , kam auf mich zu und richtete
sich' empor . Ich hatte vor Schreck vergessen,
gleich zu schießen , denn seine ungeheure
Größe überraschte mich so, daß ich kaum
atmen konnte . Jemand schrie mir zu . doch

schießen . Wo sich derselbe befand , sah
nicht , ich' hörte ihn nur ; ab « die Worte

gaben mir die Besinnung zurück . Eben als
oer Bär die Tcche« »Ätz mir ausstreckte,

ab « von
ich zur Türe

heraus und zu Boden " flogl ÄB ich wie¬
der aufsprang , stand er vor mir . Ich hatte
keine Kugel mehr , nnb an  das Messer dachte
jch _uicht .,Lch wollte,mich mtt dem Kolben

Tatzen
gab ich ihm die Kugel , erhieü
chm einen solchen Sttch , daß ich

Wrhrert , aber da kamst bu .~ -
„Wohl zur rechten Zettl "--.. i? “'" ^
„Ja , denn ich bin überzeugt , daß mein

Gewehr an seinem Schädel zersprungen wäre.
Dann hätte er mich zerrissen . O , Sihdi,?
ich habe dir das Leben zu v« danken !"

Er « griff meine Hand und zog sie
an seine Brust.
r „Laß das gut sein. Du hättest ebenso
gehandelt , wären unsere Rollen vertauscht
gewesen .«

„Za , ab « ich zweifle sehr , daß eS mir
lungen wäre , dieses Riesentier mit stiem

denn das Raubtter ist
ein Löwe ."
Der Körper , welch « da

hinten liegt , mutz d« jenige des alten Mü-
barek sein . Wahrscheinlich ist « tot . D«

e Fieberanfall hat ihn herausgetrieben.„ _ . . herausget
Aber es befremdet mich, daß « so schnell,
zusammengebrochen ist ."

„Der Bär stand bei « Ml, ScNte dies« !
ihn getötet haben ?/!

"ILSWanderen jenen,
traten in die i

wollen wir zunächst„Mögl

"‘“’Ä Ssrw *Kr 6« . t«
durch welches dieselbe erleuchtet wurde , kam

Sie hatten brennende Späne in den Hän¬
den.

„Du selb « kommst auch , HerrS * fragte

„Er liegt vorüber TLve ^ f
^w ^ e'twrt ^ a» dem bereits beschrie¬

benen « allen herab , hotten unten ttef Alem
Und der Wirt sagte : „Stehst du . daß wir
vor ihm nicht sich« waren ! Er kam herein.
Welch ein Ungetüm ! Er war fast so groß wie

„Daß wir dumm wären ' Tadur <8
wir ihn ja auf uns aufmerkstm
und er wäre zu uns heraufaerlett ^ .
Bär llettert bess« als ein Mensch «»
du das noch nicht ?"

„Ich ' weiß es . Also , ihr schosset m
aber meinen Hadschi habt ihr
zu schießen ?"

„Natürlich , « wvMe das Ti « f«
legen ! Wir hatten uns keine so ver> -
Tat vorgenommen , und " — fügte er
pfiffiger Miene hinzu — , .wenn « den
angrtff , so dachte dieser nicht an uns"

fct»
euch ! Wo ist dev Müdarer?

„Draußen . Das Fieber packte ihn
er rannte fort . Hätte der Mte dabei
die Türe geöffnet , so wäre es dem
unmöglich gewesen , herein zu
mag der Unvorsichtige sein ? "

,Er liegt tot draußen . Wir wvll,
ausgelöschte Feuer wieder anzünden .'
^ Sie folgten uns hinaus , ab « i
trauten sich nicht , zu dem Raubtt«
ten . Sie wollten , bevor sie es
das Feuer Wied« anzünden , um zu
ob der Bär auch wirklich tot fei.
ging , um OÄo und Om » zu holen.

Auch' diese beiden konnten l
nden , ihr Erstaunen üb « die
ieres auszudrücke » . Petz war

Schnauze bis zur SSt
Met « lang , vier Zentn « wog er
Drei Männer mutzten
ihn bis in die Nähe i
fwt,

(Fortsetzung folgt .)

Wiederseh’n war seine und unsere Hoffnung!
Entrissen bist du uns im Leben
Du lieber Bruder, teurer Sohn;
Gott möge dir den Himmel geben
Als treu verdienten ew’gen Lohn!

Tief erschüttert erhielten wir die schmerzliche Nachricht, daß am
27. Juni unser innigstgeliebter , hoffnungsvoller Sohn und Bruder, der

Eraatzreservist

Wilhelm Rompel
in einem Landwehr-inf.-Regiment, Inhaber des Eisernea Kreuzes,

nach 28 monatlicher, treuer Pflichterfüllung im blühenden Alter von 27
Jahren den Heldentod fürs Vaterland erlitten hat

Um ein stilles Gebet für den teuren Verstorbenen bitten

Die trauernden Angehörigen:

Familie Wilhelm Rompel.
Lindenholzhausen, den 4. Juli 1917.
Das Seelenamt findet Montag morgen 6 */» Uhr statt. 4752

Nachruf.
Wiederum wurde ein braves Mitglied aus

unseren Reihen gerissen. Nach fast 3 jähriger
treuer Pflichterfüllung starb am 19. Juni infolge
Gasvergiftung auf dem Felde der Ehre unser lieber
Sangesbruder, Ersatzreservist

Johann Heun
Inhaber des Eisernen Kreuzes.

Mit aufrichtiger Trauer vernahmen wir die
schmerzliche Kunde . Wir verlieren in ihm einen
liebenswürdigen , treuen Sänger.

Ruhe nun sanft du guter Freund, wir werden
deiner nie vergessen.

Auf Wiedersehen ! 4763

Dietkirchen, den 2. Juli 1917

Der Sängerchor „Cacilia“.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden unseres nun in Gott ruhenden
lieben Vaters, Schwiegervaters, Großvaters

Jakob Arnold
Gastwirt,

sprechen wir unseren tiefgefühlten Dank aus.
Die ilettrauernden Hinterbliebenen.

Elz, den 1. Juli 1917. 4514

Totenzettel u-
Trauerbilder

für unsere gefallenen Krieger
auf Wunsch mit dem Bilde der Verstorbenen

empfiehlt in einfacher und feinster Ausführung die

Limburger Vereinsdruckerei.

Gut möbliertes , ruhiges

Zimmer
in gutem Hause von Akade¬
miker von August ab gesucht.

Angebote unter 4764 an
die Geschäftsstelle.

Möbl . Zimmer ev. mit
Pens . ges. Off . mit Preis u.
4766 an die Expedition.
Eine saub. Schlafstelle

zu vermieten . 4751
Wallstraße «.

1—2 schön möblierte
Zimmer

per sofott gesucht.
Off . unt . 4756 a. d. Exp.

Das von Herrn Geh . Med .-Rat
Dr . v. Tesmar

bewohnte Haus Diezerstr . 44
mit Gatten ist vom 1. Ok¬
tober d. Js . ab anderweitig
zu vermieten 4705
Frau Fr . Zingel Wwe .,

Diezerstraße 56 a

MM . MI. Stornier
mit 2 Betten per 15. Juli
gesucht.

Angeb . unter 4713 a . d. Exp.

Frankfutterstr . 49 b, 8 Wohn-
räume , 2 Mansarden , Bade¬
zimmer , Zentralheizung ist
zum 1. Okwber d. IS . ander¬
weitig zu vermiten . 4721

Frankfurterstraße 49 a.
Schöne

mit Zubehör it|Jöet Nähe der
Bahn zu vermuten.

" !äh . Exp . d . Bl . 4724
Geräumige3SimmertoaDnuna

mit allem Zubehör,  sowie
Gattenanteil in schöner Lage
per 1. Okt. an ruhige Leute
zu vermieten.

Offerten unter 4733 an die
Exp,  d . B . zu senden.

Damenschirm
in der 5' /, Uhr Sonntagsmesse
in der Stadtkirche vertauscht.

Bitte umzutauschenin der
Expedition des Nass. Boten.
Bunter Beutel

mit Gummifaug . an d. Schafs¬
berg verloren . Näh . Exp . 4727

Amtliche Anzeigen.
Vf ii  r>. - - ..-Grrr»»* i/r-rj*
Verkauf von

Eier Verkauf.
V Juli 1917 , nachmittags von 2 —SV- Uhr»
Eier » im Men Gymnasium  das Stück z«

32 Pfg . uud zwar von 2—4 Uhr für die Bewohner der
Straßen Au bis Holzheimerfiraße,

von 4—572  Uhr für die Bewohn « der Hoffütatstraße
bis Wörtstraße.

Eierkarten find vorzulegen . Auf jede Katte wird ein
Ei verabfolgt . Die Abschnitte dürfen vorher nicht abgttremtt
werden . Wegen Mangel an Kleingeld ist das Geld abge¬
zählt bereit zu halten . 4757

Limburg , den 3. Juli 1917.
Städtische Lebensmittel -Verkaufsstelle.

Allgemeine Ortskrankenkaffe
für den Kreis Westerburg.

Die durch den Wegzug des Herrn Schornsteinsegermerfiers
M . Gottschalk in Rennerod frei gewordene Erheb « ftelle
der Allgemeinen Ortskrankenkaffe daselbst ist am 29. Juni
dem Herrn Bürgermeister Krempel in Rennerod über trag »»
worden . 476i

Westerburg , de» 3. Juli 1917.
Der Vorstand;

Ad . Beck « ,
— Vorsitzender.

JOSIN
ist ein vorzüglich reinigendes schäu¬
mendes Waschmittel , frei von schädlichen
Bestandteilen greift es Hände und Ge¬

webe nicht an . 8[1

IBtto-Mfä:

Prenss.Süddeutsche Klasm-Lotterie.
Zur 1. Klasse 236. Lotterie, (Ziehung am 10. und 11. Juli)

habe noch abzageben:
1/8 . 1/4 . 1/2. 1/1.

Mk. 5,20, 10,20 , 20,20 , 40,20,
einschließlich Porto und Bestellgeld . 4740

Seibert , Köuigl. Lotterie-Einnehmer in Limburg.
Militärfrei

geworden, habe ich meine

Zahnpraxis in Hadamar
wieder aufgenommen. 4638

Sprechstunden von 9—12 Uhr vorm., 2—8 Uhr nachmittags,
Sonntags von 9—2 Uhr.

DentistK. Kneupper.
AMIWÄeeMW»

fstoic ein Steiger
auf Mangangrnbe nach Niedertiefenbach gesucht.

Heinrich Kraus , Dehrn.
Am Solmei im gimterger teiger.

Wenn der Artikelschreiber im Limburger Anzeiger öffent¬
lich bekannt gibt , daß in Limburg di« Bohnen 3.20 Mark
kosten, so soll man doch mit Recht auch den Ramen des
betreffenden Wuchergeschäftes veröffentliche « , aber
nicht alle reelle und ehrliche Geschäfte mtt solchen Wucher¬
geschäften gleichstellen. Unterzeichnete haben seither die
Bohnen mtt 1 Mark und heute mit 80 Pfg . verkauft

LiNtburg , den 3 . Inst 1917.
G . Ludwig , Obere Fleischgaffe 8, 4767
Franz Klei » , Obst - und Gemüsehändler.

Anzündeholz
(Reiser in Bündel)

sowie 575
Buchenscheitholz

offeneren billigst
Münz & Brühl,

Limburg.

Ein Blasebalg , ein Am
botz, eine Bohrmaschine,
eine Reifbiegemaschine und
ein Reifbock am Samstag,
den 7. Juli , vormtttagsTO Uhr
zu verkaufen . 4758
Polizei- teuer Schmidt,

Nauheim (Krs . Limburg ).

M
Ein elegantes

SeütonnMei!
(Schimmel ) 150— 154 cm hoch,
5 und 7 Jahre alt , ganz her¬
vorragende Arbeiter , wie man
fie nicht besser suchen kann , so-
wieeinige ältere 10—13 Jahre
alte gute 4684

Arbeitspferde
sehr billig abzugeben.

Qeinr . Mi aal & Co,
Haiger , Fernsprecher 181.

Eine neue, noch nicht gebrauchte

Wagen-Winde
per Tragkraft 6000 Kg. preis¬
wert abzugeben . 4736

Josef L amboL
Langendernbach.

10 sünswöchentliche

Ferkel
abzugeben. 4739

Peter Braß,
Dorchheim , Sägewerk.

Eine 10jährige Oldenburg«

Stute
zu verkaufen.

Zu erft . in d« Geschäfts¬
stelle d. Bl 4744

Gebr. Herren- «. Damen¬
fahrradz.k.ges. Off. m. Preis
unt . 4765 an die Exp . >_

Oelkannen
aus Weisblech , 2, 3,5,6 und
10 Liter Inhalt , stets vor-
rättg bei ' 4655

Peter Weyer,
Montabaur , Bahnhofstr . 8.

Antike Porzellane
all : Figuren , Gruppen,
Taffen, Schüsseln, Service
usw.zu guten Preisen zu kaufen
gesucht. 4195

Victor Hetzler,
Wiesbaden , Webergaffe 2.

Jeder darf radfahren
mit meinem

erlaubnisfr.
Spiralfeder-
Reifen 7,75

Holzreif . 5,50
T aureifen

^ (Cellulose)
9,75,  Taureifen la . Ha ns
12,50 , Orig . Standard-
reifen 12,00 , alles p . St.
Umtausch gestattet » also
kein Risiko . Biele Tau¬
sende geliefert . Patzt ans
jede Felge . Kann jeder
aufziehen . Unter Garantie
passend und haltbar.
Wiederverkänfer Rabatt.
Schlawe,  Metallwaren¬
fabrik, Berlin 255a , Wein-
meisterftraße 4. 4694

kaust3lmmermlln'MeS
_ Limburg.

Gesuchtzum sofortigen
ttitt ein tüchtiger

Kuhvkuecht,
uttütärsrei oder auch

Peter Rick,
Frickhofen,

Kohlen. Mzemillel
BoitNLterieSeffßMb

■
Schlosser, Dreher
Taglöhner,Hei
gesucht.
MsWellfodrll öche-,

Limburg.

Ei« Lehrjnuge
gesuckt
Adolf Fuhr , « ob

Brot -, Fein - und Ho»i>
bäckerei mit elektrischem

@x*

Gesunde Amwe
sofort gesucht. Off. und ä
Gesundheitsattest nach
kirchen bei Köln,  llf
Nr . 39._

Sauberes » tüchtiges

Mädchen
mit guten Zeugnissen , we
wenn möglich, etwas k
kann, föt ein Geschäfts
in der Nähe Limburgs ges
Jüngeres Mädchen ist
Händen.

Näh . Auskunft Blumen
straße 6, II._ ^ ,

Ein willige - , fleißiges ^

Miidche«.
nicht unter 18 Jahren , «Ms
vom 15. Juli bis 15. Sept
1917 bei gutem Lohne in » !
katholisches Pfarrhaus gesiM
Demselben ist günstige W
legenheit geboten , sich *
Kochen auszubilden.

Off. erbeten unter 4718 «L
die Exp , d. M  J|

Ein kräftiges , zuverWß^

Mädchen
zum baldigm Eintritt \
Frau Postsekretär Me » **!

Hadamar,  4™
Alte Chaussee Nr . 20_

Braves MSvch»
zum 15. Juni gesucht. b#

Jos . Steinhardt»
Bäckermeister , Hadamar.

gesucht.
J . Böhler,
Bergstraße 3.

Anständiges , faubom

Müdche« J
gegen guten Lohn per MjS
gesucht.

Zu erfragen in der

Hausdiener
und ein junges , braves

Mädchen
ans Büffett gesucht.

Hotel Schütz-»̂
B «d « mS.
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